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Nach der geſtrigen erſten Berathung über
die Kornzölle

äßt ſo bezüglich der Ausſichten für dieſelben Folgendes
feſtſtellen

Daß im Reichstag eine Mehrheit der Erhöhung
der Getreidezölle günſtig geſtimmt iſt, kann nicht
mehr bezweifelt werden. Sie wird ſich aus den conſer-
vativen Parteien, der überwiegenden Mehrheit des Centrums
ind einer nicht unerheblichen Minderheit der nationallibe-
alen Partei nebſt kleineren Gruppen und vereinzelten Ab-

geordneten zuſammenſetzen. Die Vertretung von Süd-
dentſchland, mag ſie nun dem Centrum oder der national
liberalen Fraction angehören, wird in ganz überwiegender
Mehrheit zu den Freunden einer Verſtärkung des land-
wirthſchaftlichen Zollſchutzes zu rechnen ſein. Jndeſſen
herrſcht bei vielen, die einen höheren Zoll zu bewilligen
geneigt ſind, und zwar ſowohl im Centrum als bei den
Nationalliberalen und auch bei der Reichspartei, die An
ſicht, daß die Sätze der Vorlage zu hoch gegriffen ſeien.
Es werden daher Anträge auf Einführung mittlerer Sätze
für Weizen und namentlich für Roggen zu erwarten ſein.
Das Centrum wird alsbald mit ſolchen Anträgen hervor-
treten. Jnwieweit dieſelben durchdringen werden, wie groß
die Zahl derjenigen ſein wird, die zwar einer mäßigen
Erhöhung der Zölle zuzuſtimmen bereit ſind, die Sätze der
Vorlage aber unannehmbar finden, und ob ſonach ſchließ-
lich die Vorlage ermäßigt oder in vollem Umfang bewilligt
werden wird, das läßt ſich heut noch nicht mit Sicherheit
überſehen. Namentlich eine Herabſetzung des Roggenzolls
auf 5 .4 wird vielfach befürwortet. Anderſeits wird es
auch nicht an Anträgen fehlen, welche, wenn auch nicht

hat eine Erhöhung der Getreidezölle noch über die Vorlage
er hinaus, doch in andern Punkten noch eine Erweiterung des
eine Zollſchutzes nach den Vorſchlägen des Landwirthſchaftsraths
oder anſtreben. Mit welchem Erfolg, wird ſich auch hier erſt
a noch zeigen müſſen.
loſe

et Politiſche Mittheilungen.
iter Der Kaiſer nahm Vormittags zunächſt den Vor
igen, trag des Grafen Perponcher entgegen, hatte dann eine
t längere Beſprechung mit dem Kriegsminiſter General
eine lieutenant Bronſart von Schellendorf und arbeitete ſpäter
von noch mit dem Chef des Militärkabinets, General v. Albedyll.
ſein. Am Nachmittag empfing der Monarch den Beſuch des
u Prinzen Ludwig von Bayern, hatte dann noch eine Kon
iſch ferenz mit dem Geh. Hofrath Bork und unternahm darauf

Spazierfahrt. Die Kaiſerin empfing vorgeſtern die

[Nachdruck verboten.

Hauptmann Tod.
Von

Karl von Thaler.
Unter den Offizieren des öſterreichiſchen Jnfanterie-

regimentes, welches im Jahre 1858 in der Provinzhaupt-
ſtadt J. garniſonirte, befand ſich Einer, aus dem ſeine
Kameraden nicht klug werden konnten. Er war nicht wie
ſie, er war überhaupt nicht wie andere Menſchen. Schon

er ſein Aeußeres hatte etwas Sonderbares, Befremdliches.
36 Auf einer langen, hageren Geſtalt, an welcher der weiße

Waffenrock unordentlich ſchlotterte, ſaß ein kleiner, feiner
Kopf mit regelmäßigen Zügen, einem verfallenen, bleichen

S Geſicht und glühenden ſchwarzen Augen. Dieſe Augen
wurden von allen Frauen und Mädchen wunderbar ſchön
gefunden; die Männer nannten ſie unheimlich. Ueber das
Alter des Offiziers herrſchten eben ſo verſchiedene An-
ſichten. Die eine Hälfte der r von J. fand den
blaſſen Hauptmann alt, welk, verlebt; die andere, ſchönere
Hälfte erklärte ihn für jung und intereſſant. Ebenſo un
einig war man über ſeine Herkunft. Er nannte ſich von
Ruhe und ſollte aus Norddeutſchland ſtammen, aber von
einer adeligen Familie dieſes Namens hatte man nie ge
hört und jeder Frage nach ſeinem Geburtsort wich er mit
weltmänniſcher Gewandtheit aus. Wurde ein Neugieriger
zudringlich oder erlaubte er ſich gar eine anzügliche Be
merkung, dann pflegte er eine ſo beißende Antwort zu
geben, daß dem Spötter, wenn er das Ehrenkleid des
Offiziers trug, kaum eiwas Anderes übrig blieb, als eine
Herausforderung. Das war aber eine gefährliche Sache,
denn der Hauptmann ſchlug eine unwiderſtehliche Klinge
und ſeine Kugel fehlte memals. Man erzählte ſich, daß
in den drei oder vier Duellen, welche er beſtanden, ſein
Gegner regelmäßig auf dem Platze geblieben ſei und daß
man ihn deshalb aus ſeinem früheren Regimente nach J.
verſetzt habe. Da an dortigen Kameraden keine Rauf-
bolde waren, ſo ließen ſie ihn in Ruhe und munkelten nur
hinter ſeinem Rücken, es müſſe wohl an ſeiner Geburt
irgend ein Makel haften, weil er nicht an ſeine Abſtammung
gemahnt ſein wolle.

Jm übrigen achtete man ihn hoch, denn man kannte
feine militäriſche Vergangenheit, Jm Jahre 1848 war er,

o

Beſuche des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Wilhelm
und der Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen. Geſtern
Nachmittag 1 Uhr waren die übrigen zur Zeit in Berlin
anweſenden hohen Herrſchaften zur Begrüßung Jhrer
Majeſtät im Palais.

Der Kronprinz. Der „Reichs-Anzeiger“ ver
öffentlicht folgendes Bulletin: San Remo, 30. Novem
ber. Das örtliche Leiden des Kronprinzen zeigt augen
blicklich keinerlei Symptome einer um ſich greifenden Aus-
dehnung; Beſchwerden irgend welcher Art ſind nicht vor
handen, die allgemeinen Körperfunktionen ſind andauernd
ſehr gut. Sr. Kaiſerliche und Königliche Hoheit unter
nehmen täglich bei günſtigem Wetter regelmäßige Spazier-
gänge und Ausfahrten in die Umgebung. Schrader.
Krauſe. Mark Hovell. Ein Telegramm des „Reuter-
ſchen Bureaus“ aus San Remo hatte dem Dr. Hovell
eine Aeußerung zugeſchrieben, gegen welche ſich derſelbe in
folgendem Schreiben an die „Times“ verwahrt: Mein
Herr! Da die Thatſache nicht richtig ſteht, welche in
Jhrer Ausgabe vom 21. erſchien, daß der Zuſtand des
Kronprinzen eine ſo markirte Beſſerung zeige, daß ich
Hoffnung auf Wiederherſtellung hege, ſo wird
die Veröffentlichung dieſes Dementis mich verbinden. Villa
Zirio, San Remo, 23. November.

Prinz Wilhelm iſt vorgeſtern Abend in Berlin
eingetroffen und empfing heute früh den Prinzen Ludwig
von Bayern nach deſſen Ankunft auf dem Anhaltiſchen
Bahnhofe.

Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen-
burg- Schwerin begeben ſich über Paris nach Cannes, um
dort während des Winters Aufenthalt zu nehmen. Der
Landtag hat eine Landesbeihülfe von 759 000 Mark für den
Bützow'er Kanal bewilligt.

Der Bundesrath hat in ſeiner Plenarſitzung am
1. den Ausſchußantrag betreffend Eingaben über die Aus-
führung des Branntweinſteuer-Geſetzes angenommen und
dem Geſetzentwurfe über die unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen ſeine Zuſtimm-
ung ertheilt.

Geſtern iſt von den Nationalliberalen, den Frei-
konſervativen und den Deutſchkonſervativen ein Antrag auf
Ausdehnung der Legislaturperiode auf fünf Jahre
im Reichstage eingebracht. Die Vorzüge dieſer Neuerung,
die namentlich in der Beſchränkung der ſtändigen und ſo
zuſagen ofſiziellen Gelegenheiten zu einer allgemeinen Auf-
wühlung unſeres Volkes durch berufsmäßige Hetzer liegen,
ſind in den verfloſſenen Monaten von verſchiedenen Seiten
eingehend beleuchtet. Sie werden bereitwillig auch von
denen anerkannt, die eine tiefer greifende Bedeutung dieſer
lediglich techniſchen Reform nicht zuzuerkennen vermögen
und es nicht für unmöglich halten, daß weitere Erfahr-
ungen zu der Erkenntniß führen, daß die mit der gegen-
wärtigen Art der Bildung der Volksvertretung im Reiche
verbundenen offenkundigen Schäden eine ernſthaftere
Sanirung verlangen. Für jetzt weiſen wir aber die etwa
auftauchende Unterſtellung, daß wir mit dieſer Aeußerung
für die Beſeitigung des beſtehenden Reichstags-
wahlrechts einträten, beſtimmt zurück. Wir werden
es durchaus zufrieden ſein, wenn die überwiegende Mehr-

wie ſo manche andere Söhne des deutſchen Nordens in
das kaiſerliche Heer eingetreten und hatte ſich auf den unga-
riſchen Schlachtfeldern hervorgethan. Galt es den Sturm
auf eine feindliche Schanze oder Batterie, ſo ging er alle
zeit voran; wo die Kugeln am dichteſten pfiffen und der
Tod die reichſte Ernte hielt, da ſah man den jungen Lieute-
nant ſeinen Säbel ſchwingen. Rings um ihn fielen die
Opfer; er ſelbſt blieb wie durch ein Wunder unverletzt.
Nie ſchien er ermüdet, die Kriegsſtrapazen erſchöpften ihn
nicht; im Gewühl des Kampfes, wenn er über Leichen hin-
wegſchritt, leuchteten ſeine Augen in wildem Feuer auf.
Raſche Beförderung und zwei Orden lohnuten ſeine Tapfer-
keit; man rühmte ihn als einen der wackerſten
Offiziere.

Daß ſich zu der Achtung der Kameraden nicht herz-
liche Freundſchaft geſellte, daran trug Hauptmann von
Ruhe ſelbſt Schuld. Er vermied jeden außerdienſtlichen
Verkehr mit den Waffengenoſſen, ging auch ſonſt mit Nie-
mand und lebte in ſeiner beſcheidenen Wohnung wie ein
Klausner. Keine Geſellſchaft kein Ball lockte ihn; alle
Verſuche, ſeine Ungeſelligkeit zu brechen, ſchlugen fehl. Er
ſpeiſte auf ſeinem Zimmer wohin ihm ſein Burſche das
Eſſen aus dem nächſten Gaſthauſe holte. Dieſer ver-
ſicherte, ſein Herr nähme ſo gut wie gar nichts zu ſich
er müſſe wohl ein Magenleiden haben und ſei deswegen
ſo ſchrecklich mager. Der Hauptmann aber erfreute ſich
offenbar des beſten Wohlſeins, denn er ſtieg täglich Stun
den lang in den Bergen umher welche J. in herrlichem
Kranze umgeben. Die ſchwierigen Wege waren ihm
die liebſten, und manchmal kletterte er einen Abhang hinan
oder hinab mit ſolcher Sicherheit und Haſt, daß ihm die
Bauern kopfſchüttelnd zuſahen. Dieſe einſamen Spazier-
gänge konnten die guten Bewohner von J. ganz und gar
nicht begreifen und ſie vermutheten Anfangs, der Haupt-
mann hätte eine Liebſchaft mit einem hübſchen Landmädchen.
Aber ſie brachten bald heraus, daß er kein weibliches
Weſen auch nur anſähe. Das war faſt noch erſtaunlicher,
wie daß er nie lachte. Nein, er lächelte nicht einmal; auf
ſeinem Geſicht lag ſtets ein melancholiſcher Ernſt. Was
mochte ihn drücken? Jn kleinen Städten hat man ſo viel
Zeit, ſich mit ſeinen Nebenmenſchen zu beſchäftigen! Man
grübelte, forſchte und klatſchte, aber man ergründete das
Geheimniß des ſchwermüthigen Offiziers nicht; und nun
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heit des deutſchen Volkes dauernd ein Maß von politiſcher
Reife bewährt, welches die ungeſchmälerte Erhaltung
aller ſeiner beſtehenden Rechte in ihrer gegen-
wärtigen Form auch für die Zukunft als unbedenklich
erſcheinen läßt.

Den Reichstagsmitgliedern iſt heute das erſte
gedruckte Verzeichniß der eingegangenen Petitionen vor-
gelegt worden. Die übergroße Mehrzahl derſelben bezieht
ſich auf die Getreidezollvorlage, und dabei iſt es doch in
tereſſant zu konſtatiren, daß nicht weniger als über 4500
Petitionen ſich für eine Erhöhung der Getreidezölle aus
ſprechen, während nur 17 vorliegen, welche gegen dieſelbe
einzutreten erſuchen.

Herr Bebel hat in ſeiner geſtrigen Rede zum
Reichshaushaltsetat beklagt, daß „die Mordwerkzeuge
für Maſſenabſchlachtungen“ fortwährend verbeſſert
werden. Der Führer der angeblich nur auf geſetzlichem
Wege die Umformung der ſozialen Verhältniſſe erſtrebenden
Partei würde gut thun, derlei Mahnungen an ſeinen
Fraktionsgenoſſen Singer zu richten, der die „Verbeſſerer“
der Dynamitbomben in Amerika, welche im vergangenen
Jahre deren Wirkſamkeit in corpore vivo probirten und
dafür den wohlverdienten Tod am Galgen ſtarben, „im
Namen der Menſchlichkeit“ in Schutz nahm.

Obwohl durch einen Bundesrathsbeſchluß vom Jahre
1883 die Zulaſſung aus ländiſcher Apothekergehilfen in
dieſſeitigen Apotheken als unſtatthaft erklärt worden iſt, haben
die gemachten Wahrnehmungen doch ergeben daß bisher nicht
danach verfahren worden iſt. Der Regierun gspräſident vor
Oppeln hat demzufolge, wie der „Bresl. Ztg. aus intereſſirtenr
Kreiſen geſchrieben wird, mittelſt Verfügung vom 23. d. M.
ſämmtliche Apotheker und Adminiſtratoren ſeines Verwaltungs-
bezirks unter Hinweis auf den im Amtsblatt und in den.
Kreisblättern ſeiner Zeit veröffentlichten, Bundesraths-
beſchluß veranlaßt, künſtighin keinen ausländiſchen Apoa
thekergehilfen in ihren Apotheken mehr anzunehmen; falls
ein ſolcher etwa noch irgendwo vorhanden ſein ſollte, ſo ſei
demſelben ſofort zu kündigen und ſeine Entfernung aus der
Apotheke, ſobald als geſetzlich zuläſſig ſei, zu bewirken.

Nach dem „Kur. Pozn. ſollen die Güter Mlynow und
Gutovy in der Proving Pofen von der Anſiedelungskommiſſion
angekauft worden ſein.

Der deutſchkonſervative Reichstagsabg. v. Göler, ſeit 1881
Vertreter des 15. badiſchen Wahlkreiſes (BrettenEppingen) hat
ſein Mandat niedergelegt.

Die zweite badiſche Kammer begann die Berathung
der an den Großherzog zu richtenden Adreſſe. Jn derſel-
ben wird der tiefen Bewegung der Volksvertreter über die
ſchweren Sorgen, welche alle deutſchen Gemüther er-
füllen, Ausdruck gegeben. vereint mit dem Großherzog richteten
ſich die bangen Blicke auf den Kronprinzen. Durchdrungens
von innigſtem Mitgefühl erhebt die, Lammer in der Zeit der
Prüfung bittend und hoffend ihre Gedanken zu dem Allmächti
gen, dem gnädigen Lenker der Geſchicke der Herrſcher und Völa
ker. Weiter heißt es in der Adreſſe, die Kammer werde unker
Wahrung der freiſinnigen Grundlagen der kirchlichen Geſetzgeba
ung jeden Vorſchlag auf Aenderung in dieſem Gebiete einer zua
gleich wohlwollenden und ſorgſamen Prüfung unterziehen. Die
übrigen in der Thronrede angekündigten Entwürfe werden zu
ſtimmend kommentirt.

OeſterreichUngarn. Der Kaiſer traf am 1. früh in Wien
ein und machte ſofort dem Könige von Dänemark und dem
Herzoge von Kumberland in der Villa Penzing einen Beſuch.
Der König von Dänemark erwiderte den Beſuch in der X wurg.
Fet t deutſche Botſchafter Prinz Reuß iſt nach Wien zurück
gekehrt.

begann man ſich über ihn zu ärgern. Sein Ausſehen, ſein
Menſchenſcheu, ſeine Duelle Alles wirkte zuſammen, um
ihm einen Spitznamen zu verſchaffen. Ein Spaßvogel
hatte ihn zuerſt ausgeſprochen, und bald nannte ihn die
ganze Stadt nur noch den Hauptmann Tod.

Er ſelbſt ſchien von dieſer ſonderbaren Bezeichnung
keine Ahnung zu haben und lebte ſtill ſeiner Pflicht; aber
als ihn eines Tages ſein Oberſt ſcherzend fragte: „Wiſſen
Sie, lieber Herr Hauptmann, wie Sie in der Stadt heißen

da zuckte es ſeltſam um feine Mundwinkel und er er
widerte gemeſſen: „Jawohl, und wer ſich überzeugen will,
ob die Bezeichnung paßt, der mag es immerhin verſuchen.“
Darauf ward es in dem Kreiſe der verſammelten Offiziere
ganz ſtill und ein. anweſender Oberlieutenant, welcher
ſeines kecken Weſens und ſeiner boshaften Witze wegen bei
den Civiliſten von J. arg gefürchtet war, ſagte ſpäter auf
der Wachtſtube: „Nein, mit Ruhe mag ich nicht anbinden;

er hat in dem Augenblicke, da er unſerem Oberſten
antwortete, ausgeſehen wie der leibhaftige Tod!“

Seitdem hütete ſich Jedermann, in Ruhe's Gegenwart
ſeinen Spitznamen zu erwähnen, wenn er auch nach wie
vor von Mund zu Mund ging. Vielleicht hätte man ſich
an die Seltſamkeiten des Sonderlings gewöhnt und all
mälig aufgehört, in allen Kaffeecirkeln mit liebenswürdiger
Bosheit über ihn zu plaudern, wenn nicht plötzlich eine
höchſt überraſchende Kunde die ganze Stadt in Aufregung
verſetzt hätte. Würdige Damen, die ihr Leben lang nach
altem Brauche nur Sonntags Vormittag Beſuche gemacht
hatten, liefen noch Samſtag Abends zu ihren Bekannten,
um die unglaubliche Neuigkeit zu verbreiten. Hauptmann
Tod war verliebt, ja ſo gut wie verlobt! Er, der weder
Herz noch Sinne zu beſitzen ſchien, hatte ſich den Reizen
eines Mädchens gefangen gegeben! Wie konnte das nur
geſchehen? Wie war das möglich

Vollſtändig, genau nach Wunſch haben es die Klatſch-
baſen von J. nie erfahren; aber die Thatſache konnten ſie
nicht bezweifeln, denn bald darauf feierte man im Hauſe
des Obergerichtsraths von Retten die Verlobung der
älteſten Tochter, Fräulein Hedwig, mit dem Hauptmann
von Ruhe. Hedwig zählte zu den ſchönſten Mädchen
der Stadt. Von ihren Eltern, ja von aller Welt ver
hätſchelt, hatte ſie bisher jeden Freier abgewieſen. Die
Frauen ſchalten ſie hochmüthig und prophezeiten, ſie
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T Die „Wiener Abendpoſt“ erinnert als Anlaß des
am 2. Dezember k. J. bevorſtehenden Regierungs
jubiläums des Kaiſers an die unvergeßliche Feier des
25. Gedenktages ſeiner Thronbeſteigung durch ſegensreich
fortwirkende humanitäre Akte und fügt hinzu, es würde
den Wünſchen des Kaiſers gewiß vor Allem entſprechen, in
ſolch ſegensreich wirkender Weiſe auch die Vollendung des
40. Regierungsjahres zu feiern. Was die von zahlreichen
großen Kreiſen in loyaler und patriotiſcher Geſinnung
getroffenen Vorbereitungen anbetreffe, um namentlich
die Fortſchritte der Kunſt, Jnduſtrie, Wiſſenſchaft und
Bodenkultur während des denkwürdigen Zeitabſchnittes dar
zulegen, ſo würde der Kaiſer dieſe Darlegung der geiſtigen
und materiellen Erſtarkung der Kraft und Blüthe der Mo-
narchie mit Befriedigung und lebhafter Theilnahme begleiten.
Den Gedenktag ſelbſt aber wünſche der Kaiſer nicht zum
Anlaß einer feierlichen Begehung zu nehmen, da er über-
zeugt ſei von der ſtets bewährten Anhänglichkeit ſeiner
treuen Völker und von der Feſtigkeit des Bandes, welches
zum Segen des gemeinſamen Vaterlandes Fürſt und Volk
ſo innig verbinde.

Frankreich. Zur Kriſis. Jn der Deputirten-
kammer machte der Miniſterpräſident Rouvier die Mit
theilung, Präſident Grevy habe die Abſicht kundgegeben,
eine Botſchaft an die Kammer zu richten, ſei aber von
dieſer ſeiner Abſicht wieder zurückgekommen. Bei dieſer
Lage der Sache gebe das Miniſterium von Neuem ſeine
Entlaſſung. (Wiederholter Beifall auf allen Bänken der
Linken.) Ricard, Präſident der Union der Linken, bean
tragte hierauf, die Sitzungen zu unterbrechen. Cuneo von
der Rechten rief: „beſſer wäre es, die Kammer aufzulöſen!“
Die Sitzung wird fortgeſetzt. Der Senat, dem dieſelbe
Mittheilung wie der Kammer gemacht wurde, ſetzte ſeine
Sitzung bis 4 Uhr aus. Auch die Deputirtenkammer
ſetzte ihre Sitzungen bis 4 Uhr aus. Rouvier begab ſich
inzwiſchen zu Grevy, um jhm von der Unterbrechung der
Sitzung Mittheilung zu machen. Gerüchtweiſe verlautet,
Flourens werde mit der Bildung eines Kabinets beauf-
tragt werden. Als die Kammer um 4 Uhr die Sitzung
wieder aufnahm, beantragte Viette (radikal), daß die Kammer
in Erwartung der ihr zugeſagten Mittheilung die Sitzung
bis um 6 Uhr weiter vertage. Die Kammer nahm den
Antrag mit 531 gegen 3 Stimmen an, der Senat hat ſich
bis um 8 Uhr vertagt.

Wie das „Journal officiel“ beſtätigt, hat das Miniſterium
auf Erſuchen Grevy's ſeine Demiſſion zurückgezogen.

Das „Journal des Debats“ empfiehlt die Kandidatur Ferry's.
Mittwoch Abend fand im Saal Favie eine Volksver-

ſammlung ſtatt, bei der Reden gehalten wurden, in denen zu
Kundgebungen vor dem Palais Bourbon am Donnerstag auf-
gefordert wurde. Eine Reſolution wurde indeß nicht gefaßt.

Am Donnerstag gegen 3 Uhr hielt Deroulède eine An-
e an die in der Nähe des Palais Bourbon ver-

ammelte Menge, die mit Hochrufen auf Grevy und Geueral
Boulanger ſchloß. Von anderer Seite wurden die Rufe: „Nieder
mit Ferry und Grevy!“ laut. Jrgendwelche ernſtere Zwiſcheu
Fälle ſind bis jetzt nicht vorgekommen, die republikaniſche Garde
aund Polizeimannſchaften haben den ganzen Platz zwiſchen dem
Palais Bourbon und den Quais von Menſchen geſäubert, der
Eintritt in das Palais Bourbon iſt dem Publikum unterſagt,
die in deſſen Nähe befindliche Menge betrug gegen 3 Uhr
etwa 5000 Perſonen, meiſt Neugierige. An den Zugängen zum
Elyſée herrſcht Ruhe.

Bulgarien. Die „Volit. Korreſp.“ meldet aus Sofiag,
die hier anweſenden Vertreter der fremden Mächte hätten
ſich geeinigt, der Mutter des Prinzen Ferdinano, der Prin-
alle Elementine von Coburg, einen Beſuch abzu

atten.

Reichstags-Verhandlungen.
5. Sitzung vom 1. Dezember, 31 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: Pr. Lucius.
Abg. Freiherr v. Göler hat ſein Mandat niedergelegk.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der

Vorlage betreffend die Erhöhung der Kornzölle.
Preußiſcher Miniſter r. Lucius: Der Vorlage ſind ſo

erſchöpfende Motive beigegeben daß meine Begründung kurz
ſein kann. Wir haben in Preußen ſtets landwirthſchaftliche

werde zur Strafe für ewig den Jungfern
kranz tragen müſſen. So urtheilt man gemeinhin über
ein junges Weib, das ſich nicht ohne Liebe verſchenken
will und wie Dornröschen den rechten Mann erwartet,
deſſen Kuß ſie zu neuem Leben wecken ſoll. Der Rechte
aber war für Hedwig, obwohl ſie bereits fünfundzwanzig
Jahre zählte, noch nicht gekommen. Jhr Herz hatte bis-
her geſchlummert, ihre unbeſtimmte Sehnſucht kein Ziel ge
funden. Romantiſch und ſelbſtſtändig angelegt, liebte ſie
es, ohne Begleitung in der freien Natur ihren Träumen
nachzuhängen. Auf einem Waldwege, im goldigen Schein
der Septemberſonne, hatte ſie den Hauptmann begegnet.
Was die Beiden geſprochen, wie der electriſche Funke aus
einer Seele in die andere übergeſprungen, das hüteten ſie
als ſüßes Geheimniß. Sie ſahen ſich dann öſter, nach
einigen Wochen kam der Hauptmann in das Haus des
Herrn von Retten, und im November wußte ganz J., daß
im Frühling die Hochzeit gefeiert werden ſollte.

Die Verwandten und Freunde des Obergerichtsraths
konnten ſich der ſonderbarſten Gedanken nicht erwehren,
wenn ſie die Brautleute betrachteten. Der Hauptmann
lächelte auch jetzt nicht. Seine Augen hingen zwar unver-
wandt an dem Antlitz der Geliebten, doch er blickte noch
trüber als früher; ſein Glück ſtimmte ihn nicht heiterer.
Mit Hedwig aber ging allmählig eine eigenthüntiche
Veränderung vor. Es war, als würde ſie von
dem tiefen Ernſt ihres zukünftigen Gatten ergriffen.
Jhre Munterkeit ſchwand, ihre Wangen bleichten.
Beſorgt und ängſtlich beobachteten die Eltern ihr Kind.
„Um Gotteswillen, Hedwig“, ſagte eines Tages die Mutter,
„was iſt Dir? Reut Dich die Verlobung? Liebſt Du den
Hauptmann nicht?“ „Jch liebe ihn und werde nie einem
Andern gehören“, erwiderte die Tochter; „ich habe es ihm
feierlich gelobt.“

Der Winter ſchwand und mit dem erſten Wehen des
Frühlings klang es wie Waffenklirren durch die Welt. Die
öſterreichiſchen Truppen in Jtalien wurden verſtärkt, da
der Ausbruch des Krieges unmittelbar bevorzuſtehen ſchien.
Auch das Regiment, in welchem Hauptmann von Ruhe
diente, erhielt Marſchbefehl nach der Lombardei, und ſtatt
der Trauung gab es im Hauſe Retten Trauer und Thrä-
nen. Der Rath wollte ſein Kind nicht am Vorabend eines
Feldzuges vermählen; „ſie ſoll mir nicht gleich nach der
Hochzeit Wittwe werden“, ſagte er. Auch hätte der Haupt

Wo t re en anfgehohen worden. Die Entwickelung des
erkehrs hat dazu geführt, daß land wirthſchaftliche Producte

des Auslandes ſchnell bei uns eingeführt wurden. Die alten
Culturſtaaten ſind überſchwemmt mit Producten von Ländern,
mit denen wir nicht concurriren können da die Productions-
koſten in jenen Ländern viel geringer ſind. Die Einführung
der landwirthſchaftlichen Zölle hat für das Reich zu erheblichen
Mehreinnahmen geführt ſie hat den Jnlandspreis des Ge
unſeren Grenzen Halt zu machen, wodurch Deutſchland vor
großen Schwankungen bewahrt worden iſt. Die Zölle von
1879 laſſen freilich eine Erhöhung
erkennen, wohl aber die Getreidezölle von 1885. Seit 1861 ſind
die Durchſchnittspreiſe für Weizen von 221 bis 1873 auf 258

Der Roggenpreis hat 1874 den höchſten Preis erreicht, iſt dann
bis 1879 geſunken, ſteigt dann 1880 und 1881 und ſinkt 1886 und
vollends 1887 auf 164 4 alſo trotz der erhöhten Zölle ein
weſentliches Sinken. Das geringe Steigen, das hier und da zu
verſpüren iſt doch derartig daß es den Conſumenten nicht
ſchädigen kann. Dieſe niedrigen Preiſe würden aber noch
niedriger ſein ohne die erhöhten Zölle, denn wir haben ſehr
gute Ernten gehabt und die Ernte von 1887 ſcheint die von
1886 noch wefentlich zu übertreffen. Die Jnlandspreiſe haben

die Auslandspreiſe etwas überſtiegen infolgedeſſen hat der
Export des deutſchen Getreides abgenommen. Es hat ſich ge
zeigt daß der Verkauf deutſchen Getreides nach den öſtlichen

Provinzen lohnender iſt als der Export nach Skandinavien;
überdies deckt ja auch die deutſche Production noch nicht den
Bedarf des Jnlandes. Jn den Diſtricten der deutſchen Moor-
ſtriche und auf weiten Sandflächen kann freilich noch eine Pro-
duction von großen Verhältniſſen erzielt werden; die Anlagekoſten
ſind freilich ſehr groß, ein rationeller Betrieb ſolcher Anlagen könnte
nur von großen Conſortien erfolgen. Zu bedenken iſt, daß die
Differenz des deutſchen und des Londoner Getreidepreiſes noch
nicht ein Drittel unſeres Zolles beträgt. Die Speculation
und hiermit komme ich zum dritten Punkte iſt in dieſem
Frühjahr überall ſehr groß geweſen und hat überall große
Schwankungen hervorgerufen nur Deutſchland blieb völlig
davon verſchont. Damit will ich r daß nicht auch in
Deutſchland noch immer Boden für ungeſunde Speculation iſt.

Eine Belaſtung der Conſumenten haben die Zölle nicht zur
Folge gehabt, aber auch nicht einen Schutz der Landwirthſchaft.
Sehr richtig! rechts.) Die Preiſe ſind niedriger als vor 25
Jahren, die landwirthſchaftlichen Productionsfoſten und öffent
lichen Laſten ſind geſtiegen das muß doch zweifellos ein De
ficit für die Land wirthſchaft ergeben. (Zuſtimmung rechts.) Die
Pachtpreiſe ſind zurück egangen, ebenſo die Kaufpreiſe für Do
mänen:; auch die Erfahrungen der Einſchätzungs-Commiſſion
beweiſen den Rückgang der Landwirthſchaft. Redner belegt
dies durch Anführung von Kauf- und Pachtpreiſen aus den ein-
zelnen Provinzen). Die hypothekariſchen Schulden haben unge
mein zugenommen, ſo in Preußen für die Lendwirthſchaft in
einem Jahre um 133 Millionen Mark. (Hört, hört! rechts.)
Die Subhaſtationen haben, was den Flächeninhalt betrifft, ſeit
1881 gleichfalls zugenommen. Dieſe Thatſachen beweiſen hin
reichend, daß hier eine Kriſis, ein Nothſtand vorliegt. Eine
Enquete in dieſer Frage ſcheint mir nicht mehr nöthig; ich habe
zahtreiche Enqueten anſtellen laſſen und bin bereit, die Ergeb-
niſſe vorzubereiten. Die angeführten Zahlen ſind wohl ſprechend
genug. Man kann nicht mehr Jahre mit der Anſtellung von
Enqueten verlieren, ſondern ſofort helfen. (Beifall rechts.) Das
iſt auch die Tendenz der neuen Vorlage, deren Zollſätze den
Conſumenten nicht beläſtigen werden. Jch möchte daher em
pfehlen, die vorgeſchlagenen Steuerſätze nicht zu verändern.
Wenn der Landwirthſchaftsrath gemeint hat, die Regierungen
ſollen Freiheit erhalten, die Zölle nach Bedürfniß heravzuſetzen,
ſo kann ich das nicht billigen: ſollte wirklich eine drückende Preis
ſteigerung eintreten, ſo könnte dann ja der Reichstag zu einer
Aenderung einberufen werden. (Beifall.) Wenn wir jetzt durch
dieſe Zölle der Land wirthſchaft Hilfe gewähren, ſo thun wir
eine patriotiſche That. Jch hoffe, der Reichstag wird in Er
kenntniß der Situation nicht zögern, den wichtigſten Stand,
9 n *rntlichen Nährſtand zu ſchützen. (Lebhafter Beifall
rechts.

Abg. Pr. Reichenſperger (Centr.) bekämpft die Vorlage,
durch welche einſeitig der Nordoſten auf Koſten der übrigen
Theile des Reiches unterſtützt werde, während es Aufgabe des
Schutzzollſyftems ſein müſſe, alle Jntereſſen gleichmäßig zu
fördern. Durch die von dem Herrn Miniſter beigebrachten
Zahlen, welche die jetzigen Pachtſätze und den gegenwärtigen
Werth der ländlichen Grundſtücke beträfen, werde die Deckung
der Produfktionskoſten bewieſen, denn es werde gern noch zu
gezahlt, betreffe es Pacht oder Kaufpreis. Die Zollerhöhung
werde um ſo nothwendiger eine Preisſteigerung herbeiführen,
als wir des Jmportes ausländiſchen Getreides nicht entrathen
könnten. und der Vortheil, welcher aus der Vertheuerung
reſultire, werde zweifellos nur denjenigen zufallen, die mehr
produzirten als ſie konſumirten, und dieſe Minderheit repräſentire
lediglich den 5. Thein der Grundbeſitzer, während indifferent
erſchrine und z direkt geſchädigt werden würden. Vorzugsweiſe

e ökk,mann nicht mehr ſo lange in J. verweilen können, um
die nöthigen Vorbereitungen zur Heirath zu treffen, denn
er mußte binnen drei Tagen abrücken. Er fügte ſich in
deß ohne heftiges Widerſtreben in ſein Geſchick; die Aus
ſicht auf blutige Kämpfe erfüllte ihn mit ſichtlicher
Begeiſterung. Ein echter Soldat, ſagten die Kameraden; er
liebt den Krieg mehr als ſeine Braut. Er zeigte ſich auch
bei dem Abſchiede von ihr männlich gefaßt, während Hed-
wig in leidenſchaftlichem Schmerz an ſeiner Bruſt lag und
ein über das andere Mal ſchluchzte: „Gottfried, Gottfried,
Du gehſt für immer von mir! Jch ahne es, ich werde
Dich nicht wiederſehen!“ Der Hauptmann küßte ſie auf
den Mund und die thränenüberſtrömten Augen und ſprach
feierlich: „Weine nicht und hoffe, daß wir bald vereint
ſein werden.“ Dann machte er ſich ſanft von ihr los, rief
noch: Auf Wiederſehen und ging.

Er war kaum in Mailand ange angt, als auch ſchon
die Kriegserklärung erfolgte und die öſterreichiſchen Trup
pen in die Lomellina eindrangen. Hedwigs Angſt ſtieg mit
jedem Tage, zumal nur ſelten Nachricht von ihrem Bräu-
tigam kam. Sie ſchlief nicht mehr, ſie wandelte wie eine
Geſtörte in den Zimmern umher und ſchrie auf, ſo oft eine
Zeitung mit Meldungen vom Kriegsſchauplatze gebracht
ward. Jhre Eltern und Geſchwiſter, von tiefem Mitleid
erfüllt, trachteten vergeblich, ihre zerrütteten Nerven zu
beruhigen, indem ſie ihr vorſtellten, wie viele Mütter,
Gattinnen und Bräute den gleichen Kummer tragen müß-
ten, wie mancher Offizier glücklich aus dem Felde heim
kehre und wie gerade ihren Bräutigam in zwanzig Schlach-
ten die Kugeln verſchont hätten. Hedwig war nicht zu
tröſten; ſie verfiel ſichtlich, ſie ward ernſtlich krank; die
Nachbarn begannen einander zuzuflüſtern: „Das arme
Mädchen iſt eine Todesbraut“.

Der Zuſtand Hedwigs däuchte allen unerklärlich, da
während des Monats Mai nur zwei größere Gefechte ſtatt
fanden, an denen Ruhe's Regiment gar nicht betheiligtwar. Dennoch verſchlimmerte ch ihr Leiden von Tag zu

Tag und als der Hauch des nahenden Sommers den Schnee
von den Bergen zu ſtreifen begann, fühlte ſie ſich ſo ſchwach,
daß ſie nicht mehr ausging, ſondern in einem Lehnſtuhl
am offenen Fenſter ſaß. Da ſtarrte ſie mit brennenden
Augen in die Weite, theilnahmslos für ihre Angehörigen,
wie in einem ſchweren Traum befangen, ein Räthſel für
den Arzt, für ihre ganze Umgebung.

treides erhöht und endlich die Speculation gezwungen, an

öhung der Jnlandspreiſe noch nicht

Mark geſtiegen; nach Einführung der niedrigen Zölle iſt der
Preis weſentlich geſunken und beträgt gen nur noch 160

r

werde aber durch die geplante Zollerhöhung die Jnduſtrie ge
ſchädigt werden deren Concurrenzfähigkeit nach außen ge
ſchmälert werden würde.

Abg. v. Helldorf Bedra. Die Rede deſſelben alz
die ſachlichſte, bringen wir im Wortlaute in der 2,
Ausgabe dieſer Zeitung.

Abg. Geibel (nat.-lib.) erklärt Namens der Mehrheit
ſeiner politiſchen Freunde, daß ſie gegen die beabſichtigte Er
höhung der Getreidezölle ſtimmen würden, nicht aus Abneigung
gegen die Landwirthſchaft; denn unter ſeinen Freunden ſei eine
ganze Reihe praktiſcher Landwirthe. Die fallenden Preiſe der
letzten Jahre ſind erklärlich, einmal durch die großen Einfuhren,
welche 1885 vor der Zollerhöhung gemacht wurden, dann durch
die allzu frühe Ankündigung der jeßt beantra ten Zollerhöhung

Man muß auch die Menge des geernteten Getreides kennen,
um danach den Ertrag zu berechnen. Aber leider haben unter
100 Landwirthen noch nicht 10 eine gute Buchführung, aus der
man ein überſichtliches Ergebniß entnehmen kann. Aus den
Büchern eines für Thüringen typiſchen Gutes weiſt Redner
nach daß trotz des Rückganges der Preiſe die Einnahmen aus
dem Getreide dieſelben geblieben ſind. Es befinden ſich ja
manche Landwirthe in einer Nothlage, aber die Getreidezölle
würden ihnen nur für eine Reihe von Jahren helfen. Sobald
eine Mißernte eintritt, werden die Getreidezölle verſchwinden
und dadurch alle Diejenigen ſchädigen, welche im Vertrauen auf
die preisſteigernden Zölle zu hoch gepachtet oder gekauft haben.
Nur 25 Prozent der praktiſchen Landwirthe bauen mehr Ge-
treide als ſie ſelbſt brauchen. Redner führt die Ergebniſſe einer
von ihnr angeſtellten Unterſuchung vor, aus welcher ſich ergiebt,
daß z. B. das Herzogthum Meiningen nicht einmal ſo viel Ge
treide baut, als es braucht; ja ſelbſt zur Ernährung der land-
wirthſchaftlichen Bevölkerung reicht das gebaute Getreide nicht
einmal vollſtändig aus. Wenn auch der Bauer Getreide ſofort
nach der Ernte verkauft, um daraus Geld zu erhalten für alle
möglichen Zahlungen, ſo iſt er doch nachher genöthigt, Getreide
zu kaufen, gewöhnlich zu einem viel höhern Preiſe, als er ſelbſt
erhalten hat. Für die 25 Prozent Grozgrundbeſitzer iſt durch
die Geſehgebung genug geſchehen. Was iſt denn das Kunſt
buttergeſetz anders gls eine Begünſtigung der Meierei? Ent
hält die Branntweinſteuer nicht eine Begünſtigung der großen
Landwirthe, welche Brennereien haben Das Uebrige zur Ab
hilfe der Nothlage muß die Landwirthſchaft ſelbſt thun. Denn
die Rente aus der Landwirthſchaft konnte nicht ſo hoch bleiben,
wie ſie vor 10 bis 15 Jahren war? ſie mußte ebenſo ſinken,
wie die Renten aus den übrigen Gewerben. Wenn auch no
einige Bauern durch Verkauf von Getreide einen Vortheil von
den höheren Getreidepreiſen haben ſollten, ſo werden die Ar
beiter vom Lande einen ſolchen Vortheil nicht haben. Denn
wir müſſen immer mehr von dem Naturallohne abgehen (Wider-
ſpruch rechts) und zu dem Geldlohne übergehen, bei welchem
die Arbeiter ſich beſſer ſtehen. Wenn wir uns das fremde Ge
treide mit ſolchen Maßregeln vom Halſe halten, dann wird
das Ausland weniger aufnahmefähig für unſere Jnduſtrie
erzeugniſſe und dadurch wird unſere auf den Export ange-
wieſene Jnduſtrie geſchädigt. Die Arbeiter tragen, wenn auch
nicht gern, aber doch ohne Murren die Steigerung des Brot
preiſes, welche in Folge einer Mißernte u. ſ. w. eintritt; aber
die Steigerung in Folge eines Getreidezolles werden ſie nicht
ertragen. Eine ſolche Maßregel könnte leicht die ſegensreichen

(Lebhafter Beifall links.)
Abg. Gehlert (Reichsp.) wendet ſich gegen die Behauptung.

daß die Vertheuerung des Getreides, wenn ſie durch die Zölle
herbeigeführt werden ſollte, von den Arbeitern allein getragen
werden müßte. Wenn die Arbeiter ihre Konſumtion einſchränken,
müßte die Produktion einen Ueberſchuß aufweiſen. Wo bleibt
derſelbe? Die Folge davon wird ſein, daß entweder die Löhne
der Arbeiter erhöht werden müſſen, damit ſie den höheren Preis
bezahlen können, oder daß die Produltion ihren Preis wieder er
mäßigt. Jedenfalls wird die Wirkung des Zolls von den
Schultern der Arbeiter abgenommen. Die theoretiſchen Aus-
ſührungen des Redners über dieſe Frage werden von den
Sozialdemokraten und Freiſinnigen durch mehrfache Zwiſchen
rufe unterbrochen. Wenn man glaubt, daß die indirekten
Steuern und die Zölle allein den armen Mann, den Arbeiter
belaſten, dann muß man ſich offen zur Einführung einer direkten
progreſſiven Einkommenſteuer bekennen. (Zurufe der Sozial
demofkraten: Das thun wir auch!) Was wird die Börſe dazu
ſagen, wenn die Freiſinnigen ſich für die progreſſive Einkom-
menſteuer erklären, blos um ihre ſchlafloſen Nächte wegen der
Sorge um das Wohl des armen Mannes los zu werden Wenn
es ſich darum handelt. das Loos des Arbeiters durch ſtaatliche
Maßregeln zu verbeſſern, dann heißt es immer bei der Man-
cheſterſchule: das Loos des Arbeiters iſt nun einmal ein unab
änderliches! Wenn aber die Getreidezölle in Frage kommen,
dann ſoll deren Beſeitigung geeignet ſein, das Loos des armen
Mannes zu verbeſſern. So vertreten die Herren immer als
Volkstribunen die lautere Wahrheit. Heiterkeit und Beifall
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rechts. Die Maſſenarmuth iſt immer eine Folge der Man-
cheſterpolitik. Das Einkommen des Großhandels wird ja durch

So ſaß ſie auch am vierten Juni. Ein wunderbarer
Sonnenſchein lag über der Stadt und den Bergen, eine
weiche Luft ſtrich durch die Fenſter herein und ſpielte
mit den Löckchen der Kranken. Hedwig zeigte ſich
n und gefaßter als ſonſt, und wenn ſie in die
prochtvolle Landſchaſt hinausblickte, die ſich vor ihr
entfaltete, dann ſpielte ein ſchwaches Lächeln um ihre
Lippen. Ein müdes, trauriges Lächeln freilich, ein
Lächeln, mit dem man Abſchied nimmt von Jugend, Glück
und Leben. Der Mutter und den Schweſtern bangte vor
dieſem Lächeln, ſie verließen Hedwig keinen Augenblick,
ſuchten ſie durch kleine liebevolle Scherze zu erheitern und
waren glücklich, als ihnen dies zu gelingen ſchien. Gegen
zwei Uhr Nachmittags aber kam eine plötzliche Angſt über
die Kranke. Sie richtete ſich auf und lauſchte. „Er
kommt!“ rief ſie mit einem Male, „Gottfried, da biſt Du!“
Und mit ausgzebreiteten Armen wankte ſie der Thüre zu;

aber ehe ihr Jemand beiſpringen und ſie ſtützen konnte,
brach ſie mit einem jähen Schrei zuſammen, ſie war
todt. „Ein Herzſchlag“, ſagte der Arzt der weinenden
Familie.

Genau zu derſelben Stunde verſchwand Hauptmann von
Ruhe im Schlachtgetümmel von Magenta. Niemand ſah ihn
fallen, nie hat man ſeine Leiche gefunden und in der Verluſt
liſte ward er unter den Vermißten aufgeführt. Von ſeiner
Compagnie kam nur der vierte Theil zurück, ſie war ſo gut
wie vernichtet. Ueber das Ende des Hauptmanns konnte
Keiner der Ueberlebenden Auskunft geben. Alle berichteten,
wie er ihnen ſtets weit voran geweſen ſei und ein paar
Franzoſen mit eigener Hand niedergeſtreckt habe, dann wäre
er auf einmal weg geweſen, als hätte ihn die Erde ver
ſchlungen. Nur ein alter Korporal behauptete, Genaueres
u wiſſen, und verſicherte, der Hauptmann hätte, ſo wahr

ihm Gott helfe, plötzlich ſtatt des Säbels eine Senſe in
der Fauſt gehabt, ſchwarze Flügel an den Schultern be
kommen und ſei davon geflogen. Aber wer mochte dem
abergläubigen Slovaken, der ſich vor Geſpenſtern fürchtete
und in Branntwein betrank, ein ſo albernes Märchen
glauben

Höchſtens einige alte gottesfürchtige Jungfrauen
von J. Dieſe ſind allerdings wo heute der Mein
ung daß Hauptmann von Ruhe der leibhaftige Tod
geweſen der
vekreuzigen ſich, wenn ſie die Geſchichte erzählen.

Aber die Preiſe ſind ja nicht der einzige Faktor des Ertrages

Formen unſerer ganzen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung vernichten.
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8 ruhe Gekreidezölle verminderk, aber nach dieſen Jntereſſen hat
e Staat ſeine Geſetzgebung nicht einzurichten. Der Handel
ſchafft keinen Werth. Wenn ein Zentner Getreide zehn Mal um

ſchlagen wird, ſo wird dabei noch nicht ſo viel Werth ge-r kit Wehen um damit einen Spatzen, geſchweige denn einen Menſchen

ein nernähren. Wenn wir unſere Landwirthſchaftohne Schutz gegen die
gung 4meritaniſche und ſonſtige Konkurrenz laſſen, dann wird ſie

in wenigen Jahren ihren Betrieb einſtellen können. Die
Ergebniſſe dieſes oder jenes gut gelegenen Gutes ſind bei
der Beurtheilung der Frage nicht maßgebend, ebenſo wenig
olche Güter, die von Genies verwaltet werden. Wenn
jſere Geſetzgebung ſo eingerichtet wird, daß nur die Genies
porwärts kommen, dann ſind wir am Anfang vom Ende.
Um eben zu können als unabhängiges Volk, brauchen
wir eine Landwirthſchaft, welche alle Bedürfniſſe liefert. Es
war ein S der früheren wirthſchaftlichen Geſetzg e bung, daß
man die Wollzucht zu Grunde gehen ließ. (Sehr richtig! rechts.)
Der eine Umſtand aber, welcher allein dem internationalen
reinen Geldkapital z Gute kommt, iſt die Währungsfrage!
(Aha! links.) Die Mancheſterlehre, die freihändleriſche Theorie
hat keine vernünftige Vorausſeßung, keine wiſſenſchaftliche
Doktrin. Die freihändleriſche Theorie geht davon aus, daß alle
Menſchen nach der Vernunft leben. Das iſt aber nicht der
Fall; ſolche kosmopolitiſchen Menſchen exiſtiren. Wir leben in
ener unvernünftigen Welt. (Große Heiterkeit. Mehrfache Zu
xufe links; Sehr ribtig!) Die freihändleriſche Liebe iſt daher
ſehr unangebracht. (Zuruf Bebel's: Und die chriſtliche Bruder
ſiebe?!) Die Vertreter der Stettiner Kaufmannſchaft wagen es,
in ihrer Petition zu behaupten, daß Deutſchland zuerſt die
Schutzzölle eingeführt habe. Hat nicht Amerika und Rußland
ſchon lange vorher Schutzzölle gehabt und ſie fortwährend er
höht. Von England abgeſehen, hat kein Land einen niedrigeren
Tarif als Deutſchland. Man ſpricht nur immer von Export,
den man erhalten müſſe. Es iſt eine kurzſichtige Politik, die
Landwirthſchaft. zu Grunde gehen zu laſſen wenn nur die
ExportJnduſtrie beſtehen bleibt. Das iſt eine Wirkung der
von der Freihandelsſeuche abgefreſſenen Geſetzgebung. Wir
ind kein Land, welches, wie England, auf eine nach Hundert

Millionen zählende Kolonialbevölkerung ſich ſtützen kann. Wir
müſſen Waffen in die Hand bekommen, um unſeren Gegnern
die Stirn bieten können. Dazu iſt der Getreidezoll der wirk
ſamſte und Rußland gegenüber der einzig richtige. So lange
wir Rußland nur mit freihändleriſchen Phraſen entgegengetreten
ſind, hat man uns ausgelacht. Jetzt wird es anders werden.
Ich vertrete die Einführung eines auskömmlichen Zolles für
Getreide, troßdem ich ein Jnduſtrieller und Vertreter eines
überwiegend induſtriellen Kreiſes bin. Namens meiner politiſchen
Freunde habe ich zu erklären, daß die Mehrheit derſelben für
die Tendenz der Regierungsvorlage iſt. Ueber die Ziffern im

J werden wir uns bei zweiter Leſung ausſprechen.
beantragen die Einſetzung einer Kommiſſion von 28 Mit-

gliedern.
Abg. Lorenzen (dfceiſ.): Der beſte Rath, welcher dem

Landwirthe gegeben werden kann, iſt der: Helft euch ſelber!
Die Landwitthſchaft leidet nicht allein Noth. Die Eiſen-Jn-
duſtrie und andere Jnduſtriezweige befinden ſich ebenfalls ineiner üblen Lage. Wir in Schleswig-Holſtein haben ſchon den
Verſuch gemacht. uns ſelber zu helfen. Es mag ja wohl ſein,daß die Landwirthſchaft bei uns noch etwas beſſer daſteht, als

anderswo. Aber iſt nicht der Zinsfuß ein ſehr niedriger ge
worden Durch die Zölle würde die große Mehrheit der Be
völkerung prägravirt werden. Deshalb muß ich mich als
Reichstagsabgeordneter dagegen erklären. Denn dieſe Zollge
ſezgebung muß eine Aufregung der anderen Klaſſen der Be
völkerung gegen die Grundbeſitzer zur Folge haben. Durch
dieſen Zoll kommen wir in einen wirthſchaftlichen Krieg mit
anderen Nationen, der ſehr bedenklich werden wird. Deshalb
bitte ich die Vorlage rNach einigen perſönlichen Bemerkungen wird um 4 Uhr
die weitere Berathung bis Freitag 11 Uhr vertagt.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Zanzibar, 1. Dezember. Die dem Oberrichter Maho-

med ben Soli Mendri gehörige eine Stunde von der Stadt
Zanzibar günſtig am Meere belegene Plantage Kibueni iſt
durch Ankauf in den Beſitz der deutſch-oſt afrikaniſchen
Plantagen- Geſellſchaft übergegangen.

—kr. Neueſten Nachrichten aus Zanzibar und Aden zu
folge erfreut ſich Guſtäv Denhardt, wieder der beſten Geſund
heit und erwartet in dieſen Tagen in Lamu ſeinen nach zwei-
ährigem Aufenthalte in Deutſchland zurückkehrenden Getreuen,bur Salhe ben Waſiri.

Kirche, Schule, Miſſion.
Ueber die Verſammlung für die Berliner

Stadtmiſſion bringt die „Kreuzztg.“ einen längeren
Bericht. Daraus iſt zu entnehmen, daß an der Verſamm-
lung auch Herr v. Kleiſt-Retzow und Konſiſtorialpräſident
Hegel ſowie Freih. von Hammerſtein theilnahmen. „Nach
einigen einleitenden Worten des Grafen Walderſee nahm
Se. K. H. der Prinz Wilhelm ſelbſt das Wort, um in
ebenſo entſchiedener wie warm empfundener Rede der Ver
ſammlung ſeine Ueberzeugung etwa dahin auszuſprechen
daß gegenüber den grundſtürzenden Tendenzen einer anar-
chiſchen und glaubensloſen Partei der wirkſamſte Schutz
von Thron und Altar in der Zurückführung der glaubens-
loſen Maſſen zum Chriſtenthum und zur Kirche und damit
u der Anerkennung der geſetzlichen Autorität und der

Liebe zur Monarchie zu ſuchen ſei. Der chriſtlich-
ſoziale Gedanke ſei deshalb mit mehr Nachdruck
noch als bisher zur Geltung zu bringen, und die
Stadtmiſſion, nicht nur in Berlin, ſondern andern
größeren Städten, welche dieſes ſegensreiche Werk bisher
in erſter Reihe gefördert habe, bedürfe daher einer kräf-
tigeren Unterſtützung, als bisher, ſeitens aller chriſtlichund monarchiſch kinien Elemente ohne Unterſchied der

Parteien. Vor allem ſei es nöthig, derſelben eine ge-
ſichertere und breitere finanzielle Grundlage zu verſchaffen,
und, da der Ernſt der Zeit feſtliche Veranſtaltungen zu
dieſem Zwecke, wie er ſie urſprünglich vor Jahresfriſt
ſchon beabſichtigt habe, ausſchließe, ſo habe er mit Geneh
migung des Kaiſers dieſe Verſammlung berufen, um überdie Mittel und Wege zu berathen, 3 welchen das von

ähm bezeichnete Ziel in anderer Weiſe erreicht werden
könnte.“ Aus dem Bericht der „Kreuzztg.“ entnehmen
wir noch, daß alsdann Hofprediger Stöcker über die
Verhältniſſe der Stadtmiſſion Bericht erſtattete, und daß
anf den Wunſch des Prinzen Wilhelm unter dem Vorſitz
des Miniſters von Puttkamer demnächſt ein eigenes
Komitee zuſammentreten wird, um über die weiter noth
wendig werdenden Maßnahmen zu berathen und dem
Prinzen Wilhelm über den Fortgang der Sache Bericht zu
erſtatten. So der Verlauf der Verſammlung. Die
„Kreuzzeitung“ bemerkt zu ihrem Bericht, daß alle nicht
zur Sozialdemokratie gehörigen Parteien dieſe Verſammlung
mit wahrer Freude begrüßen müßten.

Das biſchöfliche Ordinariat Mainz hat in ſeinem neue
ſten kirchtichen Amtsblatte die Jnhaber der einzelnen Pfarreien
Zur Berichterſtattung über die Kommunalſchulen aufgefor-dert und beſonders Auskunft verlangt. ob die gemeinſame Lunte
durch Abſtimmung oder infolge Eingehens der Konfeſſions-
chule eingeführt worden ſei, wie ſich das Verhältniß der

katholiſchen Schüler und Lehrer zu den nichtkatholiſchen
ſt en ind wieviel katholiſche Religionsſtunden gehalten

Hoshſchulen, Akademien, gelehrte Goſellſchaften.
Halle. Der außerordentliche Profeſſor Dr. cke

iſt zum ordentlichen Profeſſor in der hieſigen philoſophiſchen
Fakultät ernannt. Dem Präſidenten der Kaiſerl. e
Karoliniſchen Deutſchen Akademie der Naturforſcher, Geh. Reg.
Rath Prof. Dr Knoblauch, iſt das Commenthurkreuz 2. Kl. des
Württembergiſchen Friedrichsordens verliehen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Heinrich von Sybel, der namhafte Geſchichtsforſcher, friert heute, Freitag, ſeinen 70. Geburtstag. Am

2. Dezember 1817 iſt er zu Düſſeldorf geboren worden.
Unter den noch lebenden Schülern Leopold v. Rankes gilt
er als der hervorragendſte. Mit 16 Jahren bezog er die
Berliner Univerſität. Karl Ritter, Fr. v. Raumer, Auguſt
Boeckh, Savigny, Klenze, vornehmlich aber Ranke, wurden
ſeine Lehrer. 1840 ſchon habilitirte er ſich für das Fach
der Geſchichte in Bonn. Die erſte Probe ſeiner Meiſter-
ſchaft als Hiſtoriker gab er 1841 mit einer Geſchichte des
erſten Kreuzzuges, in welcher er den Nachweis führte, daß
die ſeit ſieben Jahrhunderten herrſchende Auffaſſung der
gewaltigſten Erſcheinung des Mittelalters keine thatſächliche
Grundlage habe, ſondern freie Schöpfung einer gleichzeitig
entſtandenen Sage ſei. 1844 wurde Sybel außerordent-
licher Profeſſor in Bonn, 1845 ordentlicher in Marburg.
Jn Marburg begann er ſein Hauptwerk „Geſchichte der
Revolutionszeit von 1795 bis 1806“, welche auf Grund
ſtreng kritiſcher Forſchung die franzöſiſche Revolution im
Zuſammenhange mit der europäiſchen Geſammtpolitik be
handelt. 1856 wurde Syvbel nach München berufen, 1861
bis 1875 lebte er wieder in Bonn, wo er ſeine berühmte
Studie ſchrieb „Die deutſche Nation und das Kaiſerreich“.
Jn dieſer Studie (1862) trat er als Vorkämpfer des klein
deutſchen Gedankens unter den Hiſtorikern auf, was ihm
von Seiten der Großdeutſchen vielfache Fehden einbrachte.
1875 ſiedelte Sybel nach Berlin über, wo er an der
Spitze der preußiſchen Staatsarchive ſteht. Sybel iſt ein
gründlicher methodiſcher Forſcher und zugleich ein glänzen-
der, wirkungsvoller Darſteller.

Theodor Mommſen erhielt zu ſeinem 70. r
eine von 418 angeſehenen Perſonen aus allen Theilen Deutſch-
lands, aus Oeſterreich-Ungarn, der Schweiz, Jtalien, Holland,
England und Amerika unterzeichnete Glückwunſch- Adreſſe zu
l mit der von Reinhold Begas ausgeführten Marmor-

uſte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangäbe geſtattet.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Privilegium
wegen Ausfertigung auf den Jnhaber lautender Anleihe-
ſcheine der Stadt Bleicherode im Betrage von 150000.4.

Einige Kreisblätter unſerer Provinz, ſo das Weißen-
felſer und das Merſeburger, melden, daß Oberpräſident
v. Wolf von hier nach Koblenz verſetzt und an ſeiner
Stelle Präfident v. Wedell Oberpräſident der Provinz
Sachſen werden ſolle. Der Urſprung dieſer Nachricht wird
nicht mitgetheilt. Bis jetzt hat unſeres Wiſſens noch nichts
davon verlautet, daß Se. Excellenz Dr. v. Bardeleben das
Oberpräſidium der Rheinprovinz niederlegen werde.

o. Aus dem uordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 1. Dez.
(Vogelkrankheit.) Seit einiger Zeit herrſcht in den Ort-
ſchaften hieſiger Gegend- unter dem Geflügel eine verderblicheEpidemie, die ſich überall als Diphtheritis erkennbar macht.
Die Thiere ſterben binnen kurzer Zeit, nicht ſelten an einem
Tage ein Dutzend und mehr Stück. So z. B. verendeten im
Dorfe Hohen in einem Gehöfte hinnen wenigen Tagen eine
größere Anzahl von Haushühnern, im Orte Eismannsdorf faſt
zu gleicher Zeit in einem Wirthſchaftshofe faſt der ganze Be
ſtand an Enten. Auch anderwärts hört man dieſelben Klagen
erheben über das ſchnelle Wegſterben des Hausgeflügels. Leider
iſt bis jetzt noch kein durchſchlagendes Mittel gegen dieſe Cala-
mität bekannt gegeben worden.

Aus aller Welt.
Hütet die Kleinen. Aus Wien berichtet man folgenden

traurigen Fall: Brüderchen und Schweſterchen befanden ſich
allein im Zimmer, obgleich Beide noch ganz klein und die Kin-
der wohlhabender Eltern waren. Die Mutter war freilich nur
auf einen Augenblick in die Küche gegangen, und dieſer Moment
wird ihr Gewiſſen Zeit ihres Lebens foltern. „Spielen wir
Equipage“, ſagte das fünfjährige Knäblein zu ſeinem dreijähri-
gen Schweſterchen „ich bin der Kutſcher und Du biſt das
Pferd.“ Das kleine Mädchen jubelte bei dem Vorſchlage hell
auf und der Knabe ſpähte im Zimmer umher um ein Leitſeil
für das Pferd zu finden. Er fand bald eine Spagatſchnur, die
er um den Hals ſeiner Schweſter ſchlang daß eine Ende der
Schnur in der Hand haltend. „Hopp, hopp!“ rief er hierauf
und die Kleine trappelte recht munter herum. Da ſtrauchelteſie über einen Teppich und fiel mit dem Geſichte zu Boden.
„He, he, auf, Pferdchen!“ rief der Knabe und zerrte an der
Schnur. Das Mädchen verſuchte ſich zu erheben ſank jedoch
gleich wieder zu Boden. „Ei, Du ſchlimmes Kind Du willſt
nicht mehr ſpielen, wirſt Du gleich aufſtehen!“ ſagte der Knabe
und riß heftig an der Schnur. Da trat die Mutter in das
Zimmer. „Wärum liegt denn Minchen auf dem Boden?“
Ahnungslos nimmt ſie das Kind in ihre Arme blickt in das
Geſicht der Kleinen und fühlt ſich einer Ohnmacht nahe. Sie
ergreift ein Meſſer und durchſchneidet die um den Hals gepreßte
Schnur, dann ertönen gellende Hilferufe, Medicamente werden
geholt, Aerzte Profeſſoren erſcheinen. Alles zu ſpät, die
Kleine iſt todt ſie wurde erwürgt. Dieſer erſchütternde
Vorfall hat ſich vor vier Tagen in Wien in der Familie eines
höheren Offiziers zugetragen.

Jnduſtrie, Handel und Finauzen.
Die Deutſche Reichsbank hat den Satz, zu welchem

ſie im offenen Markte Wechſel aufkauft, von 2 auf 2,
herabgeſetzt.

Sämmtliche Zollſtellen im ganzen Deutſchen Zollgebiete
ſind angewieſen worden die Waareneingänge von Wei-
zen, Roggen, Hafer, Gerſte, Mais, Dari, Malz undMü lenfäbritgten aus Getreide vom 26. d. ab im An-
ſchluß an die Zollregiſter nach Gattung und Menge, ſowie Na
men und Wohnort der Zollpflichtigen in beſonderer Ueber-
ſicht zu notiren.

Von den größten Berliner Spritfabriken, der Bank für
Sprit- und Productenhandel, den Firmen R. Eiſenmann, C. A. F. Kahlbaum und Karl Radecke wird die
Erklärung ab z daß ſie ſich gegenüber den neuerlichen Be
ſtrebungen auf Bildung einer Spiritusverkaufsbank ent-
ſchieden ablehnend verhalten.

Berlin, 1. December. Nachdem die Norddeutſche
Grundecreditbank eine lange Reihe von Jahren ausſchließlich
mit der Verwaltung ihres großen Grundſtücksbeſitzes beſchäftigt
ßer und inzwiſchen die Umwandlung ihrer 5proc. Pfand-

riefe in 4proc. vorgenommen hat wendet ſie neuerdings ihre
Aufmerkſamkeit wieder dem eigentlichen Hypothekenbankgeſchäft
zu. Wie bereits gemeldet, wird die Bank eine neue Serie 4-pro-
centiger Pfandbriefe im Betrage von 6 Millionen Mark etzt an
der Börſe in den Verkehr bringen. Die Tilgung der Pfand-
briefe erfolgt nach dem heute veröffentlichten Proſpect innerhalb
50 Jahren zum Nennwerth.

Naumburg, 1. December. Als zuverläſſig wird mit
getheilt, daß ſich am 30. November eine Gewerkſchaft zur

Reimar, der Zweter Joſef Hertzka.
5Eliſabeth, Nichte des Landgrafen Jda Doxat.

Venus Emnmilie Jange.

Ausbeutung des Kohlenwerks „GeorgsVereinigung“ be
gebildet habe: es ſollen bereits über 600 Kuxe ge

zeichnet ſein und nur noch etwa 350 zur Unterbringung ver-
bleiben. Gelänge es, das Werk zu dauerndem Betriebe zu
bringen, ſo wären damit für Naumburg nicht zu unterſchätzende
Vortheile verbunden.

Hannover, 30. November. Die heutige Generalver-
ammlung der Hannoverſchen Eiſengießerei war von 10

Actionären vertretend 310500 .4 Aktien, beſucht. Es wurde
einſtimmig Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung für Aufſichtsrath und Vorſtand ausgeſprochen und die Dividende auf

feſtgeſetzt, deren ſofortige Auszahlung durch das Bankhaus
Ephraim Meyer Sohn erfolgt. Der aus dem
dec Reihe nach ausſcheidende Fabrikant Bernhard Kriſche wurde
r uruf wiedergewählt. Ueber den Verlauf des Geſchäfts
ſeit Erſtattung des Jahresberichts berichtete auf die bezügliche
Anfrage eines Actionärs die Verwaltung daß ſich an den dar-
r W Verhältniſſen wenig geändert habe. Für den Winter
ſei das Werk gut beſchäftigt und man habe größere Aufträge
in Erwartung einer Preisbeſſerung abgelehnt. Die Nachfrage
für Röhren ſei andauernd eine ſehr bedeutende und die großen
Canaliſationsarbeiten der Städte dürften dem Unternehmen im
nächſten Jahre umfangreiche Beſchäftigung ſichern.

Frankfurt a. M., 1. December. Bei der geſtrigen
Sub miſſion der hieſigen Königlichen Eiſenbahn- Direction auf
OberbauMaterial waren Mindeſtfordernde der Hörder Berg
werks- und Hüttenverein für 1364,28 to Schienen aus Fluß-
ſtahl 134 mw hoch zu 120/2 Mark, Nöther in Mannheim 588 to
dito 118 mm hoch zu 122 Mark, Stumm in Neunkirchen für
1088,21 t Querſchwellen von Flußeiſen zu 115 Mark, Guß-
ſtahlfabrik Witten 174,60 to Laſchen zu 115 Mark, Union in
Dortmund 72,63 to Unterlagsplatten zu 124 Mark, alles per to
ab Fabrikſtation.

Eſſen, 30. November. Die Vereinigung der beiden
Steinkohlenzechen General Blumenthal und König
Ludwig iſt nunmehr vollſtändig erfolgt. Nachdem bereits in
der letzten Generalverſammlung der Gewerkſchaft König Lud-
wig die Zuſammenlegung der beiden Bergwerke beſchloſſen wor
den iſt, hat in der heute abgehaltenen Generalverſammlung die
Gewerkſchaft General Blumenthal auch ihrerſeits die Vereini-
ſag beſchloſſen. Bezüglich des Ankaufs der Zec Brück
traße ſeitens des Steinkohienbergwerks Luiſe Tiefbauk iſt nun

mehr eine große Anzahl von Actien zur Umwandlung in Vor-
zugsactien gegen Zuzahlung von 200 eingegangen, daß die
den Ankauf betreffenden Beſchlüſſe der letzten Generalverſamm-
lung nunmehr durchgeführt werden können.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Hamburg, 1. Dez. Der Zuckerſpekulant Ernſt

Ausbüttel hat mit 600,000 Mk. Verbindlichkeiten ſeine
Zahlungen eingeſtellt. Auswärtige Plätze, namentlich
Magdeburg, ſind ſtark betheiligt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
kl. Berlin, 2. Dezember. (Privattelegramm der Hall.

Ztg.). Mommſen hat die große goldene Medaille für
Wiſſenſchaft erhalten.

Puaris, 2. Dezember. Dérouldde richtete, als er
den Kammerpalaſt verließ, an die Menge eine Anſprache
und forderte ſie zu einem Hoch auf Grevy auf. Die
Menge antwortete: „Nieder Ferry! Demiffion, Demiſſion!“-
Die Polizei zerſtreute die Menge und verhaftete Déroulède.
Deéroulède proteſtirte; der von ihm ausgeſtoßene Ruf ſei
conſtitutionell und legal; er folgte aber nach der Polizei
wache, wo er nach einſtündiger Haft freigelaſſen wurde.

Paris, 2. Dezember. Beim Miniſterrathe im
Elyſee geſtern Nachmittag nach der Vertagung der Kam-
mer forderte Grévy, nachdem Rouvier die Bedeutung,
des Kammerbeſchluſſes dargelegt, jeden Miniſter zur
Aeußerung ſeiner Anſicht auf. Alle Miniſter erklärten
einſtimmig, der unverzögerte Rücktritt Grévy's erſcheine
nothwendig. Grevy erwiderte, nicht er, ſondern die Kam-
mer ſei es, welche die Lage geſchaffen; die Kammer müſſe
alſo auch die Verantwortlichkeit vor der Geſchichte tragen.
Grévy erklärte ſodann, er werde morgen demiſſio-
niren.

Berlin, 1. December. Die neue Militärvor-
lage iſt in der heutigen Sitzung des Bundesraths zur
erſten Berathung gelangt; ſie dürfte jedenfalls einen, wenn
auch nicht erheblichen Nachtragsetat nöthig machen.
Der finanzielle Schwerpunkt der nen zu ſchaffenden Orga-
niſationen würde ſich erſt im Falle einer Mobilmachung
geltend machen.

Mün hen, 1. Dezember. Die Kammer genehmigte
einſtimmig das proviſoriſche Stenergeſetz.

Poſen, 1. December. Der Vorſtand des polniſchen
landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz ſammt
Delegirten der Filialvereine beſchloß geſtern, die polni-
ſche Fraktion aufzufordern, die Getreidezoll-
erhöhung als opportun und nothwendig zur
Rettung unſerer Land wirthſchaft zu unter
ſtützen.

San Remo, 1. Dezember. Heute Mittag paſſirte ein
aus drei deutſchen Kriegsſchiffen beſtehendes Ge-

allesohes Stadt Theater.
Freitag, den 2. Dezember. Beginn 7 Uhr.

79. Vorſtellung. (19. außer Abonnement.)

Tannhàäuser.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Hermann, Landgraf von Thüringen Adolf Uttner.
annhäuſer Guſtav Memmler.Wolfram von Eſchenbach Emil Hettſtedt.

Walter von der Vogelweide Raimund
Biteroff Georg Schaffnit.Heinrich, der Schreiber Walter Müller

Agnes Bonn.
Louiſe Schaffnit.
Agnes Bonn.
Jna Händel.

Ein junger Hirt

Edelknaben
Johanna Proft.

Thüringiſche Ritter, Grafen und Edelleute. Edelfrauen.
Bacchantinnen.

Tanz der Bacchantinnen und Nymphen, ausgeführt von
Joſephine und Emilie Strengsmann, Auguſte Groſſe und

Figuranten.
dach jedem Akte eine längere Pauſe.

Sonnabend 8 Uhr „Viel Lärm um Nichts“ (weiß).



Geſchäfte fortführen.
gen Nachmittag 2 Uhr.

ins Schwanken geriethen.

Petersburg, 1. December.
miniſter Abaza gilt als der wahrſcheinliche Nachfolger
Wyſchnegradsky's. Als Nachfolger von Giers
wird wieder mit erhöhter Beſtimmtheit Schuwaloff, der
beſondere Deutſchenfreund, bezeichnet.

London, 1. Dezember.

internationalen Lage wirkten

der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn. fnamentlich fanden Ruſſenwerthe zu ſteigenden Kurſen Abſfatz.
Die Feſtigkeit der Stimmung behauptete ſich unverändert bis
um Geſchäftsſchluß.

ſchwader hier vorbei und ſalutirte den Kronprinzen durch
21 Kanonenſchüſſe.

Paris, 1. Dezember. Die Kammer wurde um
6 Uhr wiedereröffnet. Rouvier zeigte an, Grevy habe
erklärt, er beabſichtige keinen Konflikt mit dem Parlament
und wolle ſeinen Entſchluß der Kammer morgen durch eine
Botſchaft mittheilen. Das Kabinet möchte inzwiſchen die

Die Kammer vertagte ſich bis mor-
Die in der Umgebung des Kam-

merpalaſtes angeſammelte Menge zerſtrente ſich ohne Zwi

Der ehemalige Finanz-

Jn der Stadt Chorley
in Lancaſhire fand heute früh unter ſtarkem Getöſe eine
heftige Erderſchütterung ſtatt, durch welche die Häuſer

Die Einwohner flüchteten ins
Der angerichtete Schaden iſt indeß kein erheblicher.

Börſenngchrichteun.

Berlin, 1. Dezember. Mehrere Momente der alatte
Verlauf der Ultimoliquidation, die von auswärts vorliegenden
günſtigen Notirungen, ſowie die beruhigtere Auffaſſung der

ternatio heute zuſammen um derBörſe ein freundlicheres Gepräge zu verleihen. Mit am in
tenſivſten gelangte die Hauſſebewe ing im Verkehr der Bank-
deviſen zum Ausdruck.lusd Feſtigkeit charakteriſirte auch den Mon-

owie die heimiſchen Bahnen bei minder regem Um-
Stark gefragt waren von fremden Bahnen die Titres

Fremde Renten ebenfalls feſt,

ebruar 1888 124

per 1000 Kilogr.

Lieferungsqualität

Jannar 163,50, per April- Mai
Dezember- Januar 116,50, per April Mai 127,00 Mt.

Köln, 1. Dezember.

Hamburg, I. Dezember.

Peſt, 1. Dezember.

bz.,

173 50.

Berliner Börse V. I. December.

o.

Preuß. conſol, Staats Anleihe g.

V, O.Preu), Staats Anl. v. 1868
von 1850, 52, 53, 62
StaatsSch.“Sch.
Prämien Anleihe

Berliner e e
S S

do. e 17 0 e
I Knr- und Neumärkiſche

Landſch. Central.

c e e

P iuge

do. neueWeſtpreußiſche

Kur und Neumärkiſche

Schleſiſche e

Braunſchw. 20 Thlr. Looſe,
Mk. p. St.

Cöln-Mind. PrämienAnl.
Eächſiſche Rente

146,00 G
115,80 G

21110,00bz
105,50 B

598/606
102, 00b36

298,75B
104 50 G

299,00 G
98,50B
97,80bz
103,90 G

103,90 G

(93,80bzB

90,60B

Ausländiſche Fonds.
talieniſche Rente
eſterreich. Silberrente

gl. Anl. v. 1870
do. 1871

h

tdo. do.Ruſſiſche conſ. Aul.

Präm.Anl. v. 1864

do. 1866Bodencred.Pfandbr.
Central- Boden Credit

RNumän. Stynt Renſe d

cclce

do.
Ungar. Staats Rent

Goldrente

I
83, 80bz G

74,00bzB
184

79,60bzG „Weimar-Gerger 4
7

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm
Prioritäts-Actien

Aachen -Maſtricht

ch

Galiz. Carl-Lundwi
Gotthardbahn
Mainz Ludwigshafen

do. tMegleub. Friedr. Franzb.en

17,25B

129,006;
8

9

83,90

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, I. Dezember. Weizen per 1606 Kilogr. koro ſtill Termine ſchwan
kend, gekündigt 8850 Tonnen, Kündigungspreis 163 Mk. bz., Loto 150 75 M
nach Oualitöt bz., gelbe Lieferungequalität 162 Mk. bz., per dieſen Monat nud ver
Dezember-Januar 162,5--1603,25--162,25--163,25 Mk. bz., per ganngrFebrnar
1 165,25- 166 Mk. b., per April-Mai 172,25- 173.25--172 72. 75 Mk.
bz., per MaiJuni Mt. dz. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen)

Kilogr. loco ſtill, gekündigt Tonnen Kündigung rreis Mk. bz.,
Loco 156--176 Mk. nach Qual. bz., Lieſerungsqualität 165 0 M
Monat Mk. bz., per Dezember Januar
loco matt, Termine behauptet, gekündigt 2450 Tonnen, Kündigungepreis 121 Mk.
dz., Loco 116-123 Mt. nach Oualität bz.,Lieferungs-qualität 120,5 Mk. bz. pre
dieſen Monat Mk. bz., per Tezember- Januar 121,25--122,5- 120,75 121 Mk.

,25--124-124,25 Mk. bz., per April-Mai 129,25
per Juni-Jnli Mk. bz. Gerſte3 lau, große und Tleine 105- 180 Mk. uach Oualität bz.

Hafer per 1000 Kllogr. loco behauptet, Termine wenig verändert, gekündigt
1300 Tonnen, Kündignugepreis 102,25 Mk. bz., loco 97 132 Mk. nach Qualität,

M. bz., pommerſcher guter 110 112 Mk. ab Bahn bz.,
preuß. mittel 106-107 Mk. bz., do. guter 110-112 Mk. ab Bahn bz., ruſſiſcher

04 108 Mk. frei Wagen bz., per dieſen Mongt und per Dezember- Jannar 102
Mt. bez., per Jannar-Februar 1888 105,25 105 Mk. bz., per

109,75--110-109,75 Mk. bez., per MaiJuni 111 Mt., per JuniJnli
z.

Magdeburg, I. Dezember. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 100 166 Mk.
Weißweizen 155--160 Mkr., glatter engliſcher Weizen 155 160
1 Mk., Noggen 120--124120--130 Mk., Haſer 104-120 Mt. für 1000 Kilogr.

Breslan, 1. Dezember. Roggen per Dezember-Januar 118,00 Mk. bdz., per
AprilMai 126,50 Mk. bz., ver MaiJuni Mk. b

Stet Weizen fefter, loco
Weizen hieſiger alter loco 18,00, hieſiger neuer loco

17,00, ver März 18,20, per Mai 18,45. Roggen hieſiger neuer loco 12,50, per
März 13,25, per Mai 13.40. Hafer hieſiger loco 11,75.

Weizen loco feſt, holkeiniſcher loco 160,00
Roggen loco feſt, mecklenb, loco neuer 122--126, ruſſiſcher loco

feſt, 90 96. Hafer ruhig. Gerſte ſtill.
Wien, 1. Dezember. Weizen ver Frühjahr 7,51 Gd., 7,56 Br., ver Mai

Juni 7.57 GEd., 7,62 Br. Noggen ver Frühjahr 6,10
nni 6,18 Gd., 6,23 Br. Hafer per Frühſahr 5,85 Gd., 5,90 Br., per Mai

Weizen loco feſt, ver Frü
29 Br. Hafer per Frühjahr 1888 5 57 Ed., 5,58 Br.

Oeſterreich. Nordweſtbahn
Mk. p. Stdo. B. (Elbethalhh
Rt. p. Stp.

Oeſter. Staatsb. Mk. p. St.
do. Südbahn Mk. p. St.

Oſtpreuß, Südbahn

de d St. Pr.o.

Ruſſ. Staatebahn gar.
do. Südweſtbahn gar.

Saalbahn

do. St. Pr. 2Warſchau- Wiener Mk. p. St.
Weimar-Gera

do. do. St. Pr.Werrabahn

Havre, I. Dezember

iegler Comp.)

Berlin, 1. Dezember. (Amtl.)

Antwerven, 1. Dezember.

deburg, 1.

Hamburg, 2. D

Verbrauchsabgabe Decbr. 46.50

abge ar r 34.50.Stettiu, 1. Dezember. Spiritus feſt, loco ohne Faß 96,50 mit 50 M.Conſnmſtener 47,80, mit 70 M. do, 33. 10 Dez. Jan. April-Mai 100,20
1. Dezember. nachm. (Telegr.)

u 46.00 per MaiAngzuſt 47.25.Magdeburg, 1. Dezember. Herm. Waither.) y iritus. iſſ.gote er dang e e Her alther.) Kartoffelſpiritus. Stil
k. bz., per diefen

k. bz. Roggen ver 3000 Kitogr.,
Verlin, 1. Dezbr.

s Sommerraps M., Winterrübfen
Rüböl ver 100 kg mit Faß. Termine feſter, Gekündigt 1300 Etr. Kündig unge
preis 50.5. Loco mit Fa bez., loco ohne FaßMonat 50. bez., ver Tez. Jan. 50.4 bez., per Jan. Feb
April. Mai 51,1 bez. per MaiJuni 51.3 bez. Juni-Jnli 51,6 M. Leinö
100 loto M., Lieferungtin, I. Dez. Rüböl unveränd., Nov. Dez. 49.20, April-Mai 50 00

M. per Dez. Jan. 50.50, April
(Telegr.) Rüböl ruhig, per Dezember 57.50

Breslau, 1, Tezember.

k., Rauhweizen
Mk., Chevaliergerſte 135—-150 Mk., Landgerſte

Speiſebohnen, weiße, 24—40 M
Berliu, 1. Dezember.

Gek. t Kündigungepr. M. Loco 115-124Monat 115.5 Bi., und per Dez. Jan. 115.5 per AprilPai
1000 kg. Kochwaare 140-260 Mk. Futterwaare 116--126 W. nach Qualität.

Dezember. (Telegr.) Mais per MaiJuni 1888 6.25 Gd., 6,30
Vr., ver Juni-Juli 6.25 Gd. 6.30 B

Rew-York, 30. Novbr.

z.
152,00--162,00, per Dezbr.

Roggen feſter, lecro 112-116, per

Berlin, I. Dezember.
kg. inkl. Sack Feſte

Gd., 6,15 Br. per Mai

jahr 1888 7,27 Gd.,

r. Juni bez.
l

u O

Deutſche Eiſenbahu-Prioritäts
Obligationuen.

Aachen-Maſtricht
Berg. Märk. lII. A, B. C.

do. V.S 5

e v

do. IX.do. RNordbahn
Berlin Anhalter 57er

do. do. La, C.
Berlin- Dresden gar.
Berlin-Görlitz B.
Berlin Hamburg J.

do. do. III.Berlin Potödam-Magdeb. A.

do. do. do. C.Berlin- Stettin II. III. VI.
VreslauSchweidn.Freib. H.

do. do. K.do. do. v. 1876
Cöln-Mindener IV.

do. i. 4.
do. VII.Magdeb. Halberſt. 1865
do. do. 1873do. Leipzig. A.
do. do. B.do. Wittenberge

Mainz Ludwigséshaf. gar.

n net Pr el I.odo.
do. Pr. Obl. I. u. II.
do. do. III.Nordhauſen-Erfurter

do. o.Oberdieſiſche La, B.

o. II edo. II H. 2 edo. Em. v. 1879
do. Em. v. 1880Oſtpreußiſche Südbahn

Rechte Oder- Ufer Eb. I.

R inüſch u 17
hein e e e e edo. do. 1858, 60.

do. do. 1862. 64.
do. do. 71, 73erSaalbahn

Thüringer VI.

Werrabahn

O

t

C

c

F7 O

J

S

C t

c S

Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts
Obligationen.

Böhm. Nordbahn Gold
Dux-Bodenbach II.

do. do. III, Gold
Dux-Prag, Gold
Galiz. CarlLudwigsöb. gar.
HKaſchaun-Oderberg

do. do. oldOeſterr FranzStaatsb. alte
do. do. von 1874
do. do. Erg.Retz

Kaffee.
Vorui. 8 Uhr 30 Min.

in Poſlen von 100 Ctr.

Oelſaaten. Oele.

Oeſterreich, Nordweſtbahu

do. do. a. B.do. do. GoldSekt erreich. Südbahn
o d Do. e aReichenberg-Pardub., Gold

Unzar. Nordoſtbahn gar.
do. do. Golddo. LOſtbahn I. Em.

Charkow Azow gar.
Große Ruſſ. Staatsb. gar.
Jelez Oret gar.
JelezWoroneſch gar.
Kurek Kiew gar.
Mosco-Rjäſan gar.
Riäſan Koslow gar.
Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.)
Trandtaucafſiſche gar.
Warſchau- Wiener II. III.

IV. V. VI.
Eokthardbahn IV.

An der Küſte ange
Rother Winterwei
per Mai

do. per Februar

Petroleunm.
Betroleum (Rafſinirtes Stand. white) ver

t F. Termine feſt. ekg. Kündigungspreis 23.9 Loco ver dieſen Monat 23.9
preiß ver Dezember- Jannar

Stettin, 1. Dezember. Loco 11.80
Bremen, 1. Dezember. (Schlußbericht.) Standard white,

e (Telegr.) Schlußbericht. Raffinirtes, Typeweiß, loco 17 bez. u. Br., ver Januar 17 B. Januar- März 16September-Tezember 17 Br. Steigend.ß
Hamburg,

bez.

Rüböl loco

Paris, 1. Dezember. nachm.
per Januar 58,00 per Jannar April 58.50, per März Juni 59.00.

43 e o r 7New-York, 30. November. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.65, do. Fairbar7.65 do. Rohe K Brothers 7.65, d Ehe ws Jetxrenta
Hülfenfrüchte.

Verlin, I. Dezember. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen, 290 30 M
Linſen 30- 60 M. per 100 kg.

(Amtl.) Mais ver 1000 kg.

e

Paris, 7. Dezemker, Abends. (Schlußkericht.) Welzen feſt per
ver Tezember 22,60, per Jannar 22,60, per Januar April 22,90, per März Juni
3,40. Roggen ruhig, rer Dezember 14,10, per März-Juni 15,10.

Amuſterdam, 1. Dezember. Weizen per März 191, per Mai 192.
Roggen per März 107—108 107, ver Mai 106- 107

Londoen, 1. Dezember
NewHork, 30. Revember.

D. nominell, per Dezember 88i,, D.
Antwerpen, 1. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen flau,

Hafer ruhig. Gerſie behauxtet.

bolcn 2 Weizenladungen.
zen loco 89, per November

o riember. Petroleum ruhig, loco 7.35 Br. 7.25 G. per
6.80

rt 30. November. (Telegr.) Naffinirtes Petrolerm 70 Abel Teſt
rk.7 Gd., do. in Philadelphia 7 Ed, Rohes Petroleum in New
C Ce, do. Pipe line Certiſicats D. 74 C.

Spiritus.
»Berlin, 1. Bezember, (Amtlich). Spiritus per 100 a 100 10,000 1

nach Tralles loco mit Faß (vertienerter).
Kündigungspreis 98.00 M. bez., per dieſen
98.2-98 bez., p. Janunar- Februar

Termine feſt.

ez. Spirituß mit 50 M. Ver

Spiritns behbauptet,

49. bei 50 M., 33.70 M. beiAb Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde ohne Angebot.

Fetiwanreu.
(Amtl.) Oeljaaten per 1000 kg. Gek. Winter

M., Sommerrübſen M

Rüböl feſt, loco 50.00.

0 Br.
(Tekegr.) Mais (New) 58',.

Mehl,
her. (Amtl.) Noggeumehl Nr. 0 und 1 ver 100

g. Gekündigt 750 Sack. Kündigungspr. 0dieſen Monat 17 05 bez. ver Dez. Januar 17.05 bez., ver Jannar- Februar 1888
Februar-März bez., per April-Mai 17.80 bez., per Mai-

7 25 G

92,00 G

81, 10036
87,90bz G
77. 90B
62,50b3 G

100,506
106,503

(Telegramm von Peimann
Ziegler Comp.) Rew. York ſchloß mit 55 Points Hauſſe. Rio 6000 V. Santos

0 Recettes für geſtern.
Havre, 1. Dezember Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

Kaffee Eood average Sautos ver Dezember 92.50, per Fe
rnar 92.50, ver Au,uft 1888 91.50, per Dezemb. 87.50. Ruh

Hamburg, 1. Dezewber. (Schſußbericht.) good
März 74 ver Mai 74 per Septemter 72 Feſt

Rew-York, 30. November. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) nom., do. Rr. 7
ſow ordinary per Dez. do.

Loc

7.80 M., per
ig.

average Santos per

ammelſleiſch
tück 2.60 3.50 M.

Gek. 200.000 Liter.
Monat u. Dezbr. Jan. 98- 97,8

98.8-98 98 9-98 8 bez. ver April Mai
3- 1960,1 1014 4 101,1 bez. Spiritus per 100 1 a 1002 10. 666

(verſteuerter) loco ohne Faß 98 98 7—-98 b
brauchsabgabe loco ohne Faß 49,6-—49,5 bez. loco mit Faß bez. Spiritus
mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 33.8—33,7 33.8 bez.

é Dezbr. Kartoffelſpiritus fur 10,6000 1-* loco ohne Faß
50 M. bei 50 M. Steueranuffchlag. 33.60 M. bei 70 M. Steneranfſchlag.

czember. Spiritur ſtill, ver Dezember 25 Br. December
ar 259 Br., Juni r.2 1Br., April-Mai 24 Br.
Pofen, 1. Dezember. Spiritus loco ohne Faß, 50er 46,70, 70er 31,80

mit e vrhe h a8gaven von 70 M. und darüber 31.80, D
nhig.Breslan, 1. Dezember. Spiritus pr. 160 per 100 proc. excl. 50 M.

M. April-Mai 50.50, do. 70 M. Verbrauchs

New-York, 29.
Coltnes 21,25 Doll

Rotterdam
Cie. hier.) Zinn: Banka 99, Billiton 98 ſl

London, 30. Rovember, Mittag. Tel.
Zinn: Straits 165 Lſtrl.

Verantwortlich:
euilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Dr.
chulze für Lokales Provinzielles und Theater

Handels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion. iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens au.

i 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2.
Die Expedition (Jnferaten

M. n. QOual., pr. diej.
120.5 M.

v Dezember. Waizenmehl Kr. 09 2350-22,00 9
i 5 be7.25 6.60

2,00 M. höher als Pr. O n.
Paris, 1. Dezember, nachm. (Telegr.)

per Januar 49.80, Jannar- April 50.10, ver M
Rew-Yort, 30. Rovember, (Telegr.) Mehl 3 D. 30 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
(Amtl.) Kartoffelmehl per 100

Kündigungspreis
M., ver dieſen Monat 17.80 M. per Dezember- Januar 17.80 M., ver Jannar-

ebruar 1888 M., ver April Mai 18.1500 Xg brutto inkl. Sack. Termine
Loco M., per dieſen Monat 17.80 M., Per Dezember

April Mai 18.15 M.

Stroh. Hen.
1. Dezember. (ol, Präſ. Richtſt roh 3.25 bis 3.50 M., Hen

M. per 100 kg.

Butter.
Berlin, I. Dezbr. (Pol.Präſ.) Rindſleiſch, von der Kenle, T. 10--1.40

chfleiſch 0.80 1.20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40
0.80-- 30 M., Butter 1.80-2.80 M. ver 1 Kg. Vier

Berlin, 1. Dezember.
feſt. Gek. Sack

Berlin, 1. Dezember. (Pol.Präſ.) Kartofſeln 3.25--5.75 M. ver 100 kg

Baumtolle und Wolle.
Liverpool, I. Dezbr. (Telegr.) Banmwolle. (Anfaugsberichh). Muthmaß

licher Umſatz 10 000 B. Stetig. BLiverpsol, 1. Dezbr., Nachmittags 12 Uhr 5 Mi

Umfatz 10000 B., e iddamerikaniſche Lieferung: Dezember 5 ſ. Verkänferpreis, Tezember- Januar 5
ebruar-März 5 Verkänferpreis, Märzdo., Feb 56 Käuferpreis,o., Janvuar Februar 56 Käuf e an Kertänſew et

April 5 Känferpreis, April Mai iuferpreJwniJuli 5 uo., Juli-Auguſt 5 e do. Anguſt-September 5* Käufer

Amſterdam, 1. Dezember, Nachmittags. Bancazinn 99.
Glasgow,

warrants 41 sh. 4 d.
Glasgow, 1. Nachmittags.

n e tnLſtrl. Blei engl. s Lſtrl. ſpan. rl.9 Horbr Zinn, auſtral. Nr. 1 34,60 Doll. Eifen KRr, 1

1. Dezember, Nachmiltag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenzu,
der Hrn M. H. Lorenz u. Cie. hier)

numbers warrants 40 sb. 1
London, 30. Novbr.

Feine Marſen über Roliz bezahlt.
feine Marken Nr. 0 u. 1 18.75
per 100 kg Br. in 2 pezember 45,0. 

Trockene Kartoffelſtärke ver
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ßte zur
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Verlag der Akliengeſellſchaft „Halli
Chefredakteur Dr.

iſt zu t rti d We ahtwendet man ſich r i an die Chefredaktion.
„nnahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

c „J„F JèLàLIÜÜUJnſerat.

h U h ä ääääääääGebrüder Schultz, Halle as,
gr. Steinstrasse 70/71.

Unsere Specialabthe lung für
Seidenwaaren deutscher Industrie

bietet eine unendlich grosse Auswahl in Schwarzen,
w'eissen u. coul. Seidenstoffen, als MHer-
veillenx, Faille, Satin, Damast, Ar-
mure ete. ete.Als aussergewöh nlich preiswerth empfehlen wir ein

Qualität MIerveillenx,
mt. FIIc. 3 in grossem Varben-Sqrtiment.

Prachtvolle Genres für Brauntkleider.

Jnduſtrielle Gefellſchaften.
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Gold, Silber und Pabpiergeld.

Anhalter Maſchinenb. A.

Berl. Maſch. Schwartzkopff
Lröliwitzer Papierfabrit
Deutſche Cont.Gas.
Glanziger Zuckerfabr.

102, 103B

Halieiche Maſchinenfabr.
Kette, Elbſchiſfſ. We
Korbiedorfer Zuckeriabr.
Leopoldehall, chen. Fabr.
Magdeburger Allg. Gad
Magdeburger Baubank
Magdeburger Straßenbahn
Rordhäufer Tapetenfabrit
Staßfurt, chem. Fabrik

h

Bank, Hypotheken- und Creditbanf-
Actien.

Zinſen à 4 v. 1. 1. ausgenommen Reichsbank
4

Sudenburger Maſch. Fabr.
Zeitzer Maſchinenfabrik

97,00 G
106,50 G
384,25b3G
157,006
161,50 G

98,25b5
243,00b3G

72,50636
99, 09bz G
102, 90b36
107,10172,9063 G

Cours in Mark.

2 98

ver St. 16,126
per St. 20,3 16

Engliſche Banknoten pe
ranz. Banknoten per 100 Fres.80, 40bz
eſterr. Banknoten ver 190 Fl. 161, 7063

do. Silbercoup. (Verl. einlösb. 161,75b3z
Rufſ. Banknoten ver 100 Rb.

Umrechnungs-Conrſe:

öſterr. 2 Mk. 1001 Dollar 4 Mk. 25 f. 1600 Rubel

Dividende
Berliner Handels-Geſ.
Braunſchw. Hann. Hypoth.
Darmſtädter Bank
Deutſche Bank
Deutſche Genoſſenſch. Bank
Disconto- Geſellſchaft
Dresduer Bank
Gothaer Grundereditbank

do. junge 4090 E.
Leipziger Credit- Anſtalt
Magdeburger Bankverein

do. PrivatbankMaklerbau t.
Nationalbank f. D.
Oeſterr. Credit M. p. St.
Preuß. Bodentredit Bk.

do. Centralbodencredit.
400/0 E.

Preuß. Hypoth. Bank
Reichsbant eSächſiſche Bank o
Weimariſche Bank

107,75bz G
112,00696,50 B
91,40b3 G

los. 75036

135,60B

134,3063
7569,

51,306

Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

Mt. 100 Free. 80 Mk. 1 Lſir. 20 Mr.

Anhalter Kohlenwerle
Bochum. Gußſtahl
Confolidirte Marie
Donnersmarckhütte
Dortm. Union St. Pr. La. A.

Königs u. Laurahütte
Lauchhammer
Magdeburger

Sächſ. Thür. Braunkohl

do. do.Weſteregeln Alkali

12 187, 75b3 G
7 135, 50bz

111,060b3 G
41,306

67,60bz G
2113, 75036

25,70b3
91,00bz
72,50b3 G
220,00B
125,506
126, 00b3G
156,00b33

Leipziger Börse V. I. December.

Bia r. des Sächſ. Landw.

Creditbr. Sächſ. L
Schuldſch. d. Mansf. Ge

von 18

Altenburg Jeiß

104,20b3G

AuſſigTeplitz e

Leipziger Bank do. 62
do. Disec.Geſ. do. 51

r

Hypotheken-Certificate.

Auhalter Landesbank
Braunſchw. Hannover
m Grundichh p. Bank

o. o.Deutſche Hyp. “Bk. Berlin
IV- VI.

do. e 7Gothaer Prämien I. Abth.

do. 1I. doGothaer Grunder., III.
r

do. IV.Meininger 400 Pr. fdbr.
Meining. Looſe

do. 100do. V u. VI, 100
do. I 115do. I 0Preuß. Centralbodener.Bk.,

rückz. 110

do. 9do. e 100do. „1009Preuß. Hyp. Bk., II 120

do. 110do. 10000do. e 1Süddeutſche Bodener.

ückz. 110
0

Preuß. Bodener., rüchz. rüo

1

1

1

1

1

9
i

ſo sos
101,506
97,506
109,50 G
102,00 G
104,30bz

101560b36G

/2198,00b3 G
98,00b36

7

4,90 G
2

iöi, o

h ch I
168,5063 Cröllw. Schuldverſchreibungen
167,90b3
20,3763

iv. 85/86 00
Auſſig-Teplitzer Pr. Obl.
Buſchtiehrader do.Gömörer Eiſenbahn Obl.

e n

a S 3 a o

e

Vankdisconto in
GrazKöſlacher do.
PragTurnauer do.

Verein Sächſ. Thür. Paraf.

ris
teröburg
ende. Privatdise.

2,00bzG

2 92

Vom Staat erworbene Eiſenbahnen.

u, Solaröl St. Pr. Aect.

Zeitzer Par u. Solar.Fabr.

Aachen-Jülich St.A.,

Berlin- Dresden do.
do. St. Pr.Niedzxſchleſ.Märk, St. A.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Rordhauſen- Erfurt St. A.
Obetlauſi er St A
StargardPoſenee St.A,

gelieb

Aus d
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V
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